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Liebe VdK-Mitglieder,

mit 70 Jahren hat der Ortsverband
Tettnang des Sozialverbands VdK nun
auch ein stattliches Seniorenalter er-
reicht. Als Minister für die Generatio-
nen, für Menschen mit Behinderungen,
kranke und sozial benachteiligte Men-
schen sage ich herzlichen Glück-
wunsch zu sieben Jahrzehnten
Gemeinsamkeit, Interessenvertretung
und Unterstützung im Ortsverband
Tettnang des VdK!

Ein gutes Leben im Alter ist eine Kern-
forderung des VdK. Der VdK stützt sich
hierzu auf den 7. Altenbericht. Ein
„gutes Altern“ im Land ist auch mein
besonderes Anliegen. Hierzu will ich
nicht erst auf eine Grundgesetzände-
rung warten, sondern mich schon jetzt
als Landes-Minister nach Kräften ein-
setzen. Ich will dazu beitragen, dass
die Gesellschaft ihren Blick auf ältere
Menschen verändert. Wir wollen Men-
schen die Chance geben, so lange wie

Grußwort
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möglich in unserer Gesellschaft mit-
zuwirken, mobil zu sein und selbstbe-
stimmt zu leben, auch wenn sie krank
oder arm oder beides sind. Das ver-
stehe ich unter „Leben und Altern in
Würde“.

Ich bin der festen Überzeugung, dass
es möglich ist, den gesellschaftlichen
Zusammenhalt in unserer vielfältigen
Gesellschaft noch zu verbessern und
dadurch unser aller Leben zu berei-
chern. Hierzu brauchen wir ein stär-
keres Miteinander von Jung und Alt,
von Menschen mit und ohne Behinde-
rungen, lebendige Ortschaften und
Stadtviertel, in denen man sich selbst
versorgen kann, in denen man
Freunde, Verwandte und Bekannte
treffen und sich gegenseitig helfen
kann. 

Wir müssen von einer bloßen Woh-
nungspolitik zu einer umfassenden
Wohnpolitik kommen, die auch assis-
tenzbedürftige Menschen stärker in

den Blick nimmt. Niemand soll mehr
Sorge haben vor dem Alter, niemand
soll Angst haben, dass er allein und
hilflos bleibt, niemand soll sich aus-
gegrenzt fühlen. 

Hierfür hat das Land Baden-Württem-
berg die Strategie „Quartier 2020. Ge-
meinsam. Gestalten.“ entwickelt.
Unser Ideenwettbewerb im letzten
Jahr hat uns gezeigt, wie viele unter-
schiedliche Ideen die Kommunen
haben, um lebendige Quartiere zu
schaffen, in denen sich alle zuhause
fühlen können.

Aktuell arbeiten wir daran, ein neues
Förderprogramm zu entwerfen, um
den Bau von Wohnraum für Wohnge-
meinschaften älterer Menschen mit
Versorgungs- und Unterstützungsbe-
darf oder Menschen mit Behinderun-
gen flächendeckend im Land zu
ermöglichen. Mit dem Verkehrsminis-
terium sind wir im ständigen Dialog,
wie die Mobilität gerade im ländli-

chen Raum verbessert werden kann.
Ihnen als VdK-Mitglieder danke ich
für Ihr Engagement zugunsten Ihrer
Mitbürgerinnen und Mitbürger, die
Unterstützung und Gemeinschaftlich-
keit benötigen. Dem VdK-Ortsverband
wünsche ich auch in Zukunft viele
Mitglieder und ein aktives Verbands-
leben.

Herzlich Ihr

Manne Lucha MdL
Minister für Soziales

und Integration
Baden-Württemberg

des Ministers für Soziales und Integration
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Liebe Mitglieder des Tettnanger Ortsverbandes,

ich gratuliere dem Ortsverband Tettnang des VdK sowohl
persönlich als auch im Namen des Gemeinderats und der
Stadt ganz herzlich zu Ihrem 70-jährigen Bestehen.

Der VdK, einst als „Verband der Kriegsbeschädigten,
Kriegshinterbliebenen und Sozialrentner Deutschlands“
gestartet, ist heute ein moderner Sozialverband. Mit sei-
nen vielfältigen Aufgaben und Aktivitäten stellt unsere
Ortsgruppe eine sehr wichtige und bedeutsame Einrich-
tung in unserer Stadt dar. Sie ist ein Garant dafür, dass
auch schwächere Menschen Begleitung, Ansprechpartner,
Beratung und Unterstützung finden. 

Es ist Lobby-Arbeit für die Schwächeren in unserer Gesell-
schaft, besonderes soziales Engagement für diejenigen,
die sonst am Rand stehen und außen vor sind. Mit der Or-
ganisation von Veranstaltungen und weiteren Angeboten
bietet die Ortsgruppe Menschen Geborgenheit und Hei-
mat, bietet aber auch Möglichkeiten zur Begegnung.

Diese Arbeit gewinnt umso mehr an Bedeutung in einer
Gesellschaft, in der das Sozialklima immer rauer und käl-
ter wird, in der der Egoismus um sich greift und nur noch
Einzelinteressen zählen.

Mein ganz besonderer  Dank gilt deshalb allen Aktiven,
die mit sehr großem Engagement und mit großem Idealis-
mus über Jahrzehnte hinweg eine besondere soziale Ver-
antwortung in unserer Gesellschaft übernehmen und sich
vorbildlich einbringen.

Ich wünsche dem Ortsverband, dass sich auch weiterhin
Menschen bereit finden, sich bürgerschaftlich für diese so
wichtige Aufgabe zu engagieren, sich begeistern und sich
anstecken lassen von der Idee eines modernen Sozialver-
bands.

Mit herzlichen Grüßen

Bruno Walter
Bürgermeister

Grußwort des Tettnanger Bürgermeisters
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Liebe Mitglieder und Freunde 
des Sozialverbandes VdK-Ortsverband Tettnang,

70 Jahre sind nun seit der Gründung unseres
Ortsverbandes VdK Tettnang vergangen und
es ist seit der Gründung am 12.09.1948 im
Gasthaus „zur Krone“ viel geschehen.

Während in den Anfangsjahren die Beratung,
Betreuung und Versorgung der Kriegsheim-
kehrer, der Kriegswitwen und -waisen im Vor-
dergrund stand, wandelte sich der VdK im
Laufe der Zeit zu einem großen Sozi-
alverband. 

Der erste Vorsitzende des
VdK Tettnang, Erich Ruf,
der von 1948 bis 1958 das
Amt inne hatte, legte den
Grundstein zu einer star-

ken Gemeinschaft, in der sich auch heute noch viele Eh-
renamtliche für ihre VdK-Mitglieder einsetzen.

Die Kaffeenachmittage und Stammtische sind für
die Mitglieder des Ortsverbandes Tettnang eine

gute Gelegenheit sich zu treffen und unterei-
nander auszutauschen, auch die stimmungs-

volle Weihnachtsfeier wird gerne besucht
und der Vorstand hat ebenso wie die Vorsit-
zende Helga Wandel immer ein offenes Ohr

für die Sorgen und Nöte ihrer Mitglieder.

Wir vom VdK-Kreisvorstand Tett-
nang/Bodensee sind mit

Recht stolz auf diesen
VdK-Ortsverband und

wünschen ihm, den Eh-
renamtlichen, allen
Mitgliedern für die
Zukunft alles Gute.

Grußwort des VdK-Kreisverbandsvorsitzenden

Malte Comdühr,
Vorsitzender des VdK-Kreisverbands Tettnang/Bodensee
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Liebe Mitglieder und Freunde 
des VdK-Ortsverbands Tettnang,

2018 ist ein ganz besonderes Jahr für
uns. Zum einen blickt unser Ortsver-
band auf sieben Jahrzehnte Ge-
schichte zurück. Bei der Gründung am
12. September 1948 in der „Krone“ in
Tettnang lautete der Name allerdings
noch „Verband der Körpergeschädig-
ten, Arbeitsinvaliden und Hinterblie-
benen“, das Kürzel VdK kam erst 1950
ins Spiel.

Zum anderen sind wir sehr stolz da-
rauf, dass mit Verena Bentele eine
Tettnangerin für einen regelrechten
Generationswechsel an der Spitze des
VdK-Bundesverbands in Berlin sorgt.
Die 36-Jährige ehemalige Biathlon-
Weltmeisterin und Paralympics-Siege-
rin war zuvor schon als Behinderten-
beauftragte der Bundesregierung auf
der politischen Bühne aktiv. Am 16.
Mai 2018 ist sie als Nachfolgerin von
Ulrike Mascher (79) zur Präsidentin

des Sozialverbands VdK Deutschland
gewählt worden.

Mit dieser Festschrift wollen wir des-
halb nicht nur an die wechselvolle Ge-
schichte unseres Sozialverbands
erinnern, sondern auch in die Zukunft
blicken. In den vergangenen Jahrzehn-
ten hat sich der VdK vom ehemaligen
Kriegsopferverband zu einem großen,
modernen Sozialverband entwickelt,
der für soziale Gerechtigkeit und
Gleichstellung kämpft und sich gegen
Sozialabbau stark macht.

Ich danke allen, die uns auf diesem
Weg begleitet haben, und wünsche
Ihnen und Euch eine unterhaltsame
Lektüre.

Helga Wandel, Vorsitzende

Grußwort der VdK-Ortsverbandsvorsitzenden
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Johann Brugger, Gründungsmitglied
des VdK-Ortsverbands Tettnang, fei-
erte 2017 seinen 100. Geburtstag
und erhielt 2018 das Große goldene
Treueabzeichen mit Brillant für 70-
jährige Mitgliedschaft. Vorsitzende
Helga Wandel (im Bild rechts) und
Vize Gerd Ahrendt besuchten den
Jubilar, überbrachten die Glückwün-
sche des Ortsverbands und erkundig-
ten sich nach den Anfängen des VdK
in Tettnang.

„Da gibt’s nicht viel zu erzählen“, sagt
Brugger (im Bild links) bescheiden. Der
Tettnanger hat den Zweiten Weltkrieg
zuerst im Frankreich-Feldzug und dann
im Russland-Feldzug erlebt und wurde
am 26. April 1944 schwer verwundet. 

Dass er am 12. September 1948 „nach-
mittags um 14.30 Uhr“ bei der Grün-
dungsversammlung des Verbands der
Körperbeschädigten, Arbeitsinvaliden
und Hinterbliebenen im Gasthof Krone
teilnahm, war für ihn selbstverständlich.

Dass er die Wahl zum Vorsitzenden
nicht annahm, obwohl er mit 19 Stim-
men das mit Abstand beste Ergebnis er-
halten hatte, war aus seiner Sicht
ebenso selbstverständlich. „Ich musste
mich doch um meine Fahrschule küm-
mern“, sagt Brugger. Die Fahrschule si-
cherte schließlich den Lebensunterhalt

seiner Familie. „Wenn ich etwas mache,
mache ich es ganz oder gar nicht“, so
der Jubilar. Den Vorsitz übernahm
schließlich der Zweitplatzierte, Erich
Ruf (elf Stimmen). Mit dem VdK bleibt
Brugger jedoch zeitlebens verbunden,
obwohl er nie Unterstützung erhalten,
geschweige denn darum gebeten hat.  

Wie war das am Anfang, Herr Brugger...?
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Bei der Gründung nach dem Zweiten
Weltkrieg stand die Interessenvertretung
der Kriegsopfer und -hinterbliebenen im
Vordergrund. Schon wenige Jahre später
setzte sich der VdK auch für Menschen mit
Behinderungen und chronischen Krankhei-
ten, für Rentner, Senioren und für andere
sozial benachteiligte Menschen ein.

Doch der Reihe nach: Im Juli 1946, wenige
Monate nach dem völligen Zusammen-
bruch und der Kapitulation des nationalso-
zialistischen Deutschlands im Jahr 1945,
trafen sich Vertreter aus Baden und Würt-
temberg zu einer konstituierenden Sitzung
und gründeten den „Landesverband der
Körpergeschädigten, Arbeitsinvaliden und
Hinterbliebenen für Württemberg und
Baden“ (KAH). Die Begriffe „Kriegs- und
Wehrdienstopfer“ waren von der französi-
schen Besatzungsmacht nicht erlaubt. 

1950 erfolgte die Gründung des „Ver-
band der Körperbehinderten, Kriegsbe-
schädigten, Kriegshinterbliebenen und
Sozialrentner Deutschlands“ – und die

Abkürzung VdK war geboren. Wenig
später wurde daraus der VdK zum „Ver-
band der Kriegs- und Wehrdienstopfer,
Behinderten und Rentner Deutschlands“. 

Der VdK-Landesverband Baden-Würt-
temberg war 1955 aus der VdK-Arbeits-
gemeinschaft Südwest entstanden.1994
beschloss der Bundesverband die Umbe-
nennung in Sozialverband VdK Deutsch-
land und 1996 folgte der Umbenennung
auch der Landesverband Baden-Würt-
temberg. Die einstige Abkürzung VdK ist
somit zum Bestandteil eines Markenzei-
chens geworden.

Der Sozialverband VdK ist heute die
größte gemeinnützige und überparteili-
che Interessenorganisation aller Sozial-
versicherten und Menschen mit

Behinderungen in Deutschland. Im Mit-
telpunkt der Arbeit stehen soziale Ge-
rechtigkeit, Hilfe zur Selbsthilfe und der
Erhalt der sozialen Sicherungssysteme.
Die Kernkompetenz des Sozialverbands
VdK ist das Sozialrecht. Die Beratung um-
fasst die Rechtsgebiete aller gesetzlichen
Sozialversicherungen. Ebenso werden
Mitglieder sowohl im Schwerbehinder-
ten- und sozialen Entschädigungsrecht
als auch in der Grundsicherung für Ar-
beitssuchende und im Alter vertreten. Die
hauptamtlichen Juristen beraten und ver-
treten in Widerspruchs- oder Klagever-
fahren vor den Sozialgerichten.

Dank seiner vielen Kreis- und Ortsver-
bände ist der Sozialverband VdK
Baden-Württemberg flächendeckend
vertreten. An der Basis wird vor allem
das Miteinander gepflegt, etwa mit
Festen und Ausflügen. Viele weitere
Serviceleistungen runden das VdK-An-
gebot ab, beispielsweise VdK-Patien-
ten- und Wohnberatung, VdK-TV,
VdK-Zeitung und VdK-Reisebüro.

Wie aus einer Abkürzung ein Markenzeichen wurde
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Durch einen Aufruf in der Schwäbischen Zeitung und durch vervielfäl-
tigte Handzettel versammelten sich am 12. September 1948 „nachmit-
tags um 14.30 Uhr“, wie im Protokoll nachzulesen ist, 90 Personen im
Gasthof Krone zur Gründungsversammlung der Ortsgruppe Tettnang des
KAH. 64 davon unterschrieben einen Mitgliedsantrag.

Treibende Kraft war Adalbert Gresser aus Friedrichshafen-Ailingen, der
als Kreisbeauftragter auch an der Gründung des Verbands der Körperge-
schädigten, Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen (KAH) am 21. März
1948 in Biberach teilgenommen hatte. Mit von der Partie in Tettnang
war außer ihm Bezirksvertreter Eugen Maucher aus Gaisbeuren.

Bei den Wahlen machte zwar Johann Brugger das Rennen, nahm die
Wahl aber nicht an. So wurde Erich Ruf als Zweitplatzierter Vorsitzen-
der des Ortsverbands Tettnang. Zu seinem Stellvertreter wählten die
Gründungsmitglieder Josef Holz, als Kassierer bestellten sie Anton
Jäger und als Schriftführer Hans Beuter. Als Beisitzer gehörtem dem
Vorstand an: Karl Hänsler, Karl Haferbrak und Dora Mitreuter. Reviso-
ren waren Richard Vogt und Karl Lang.

Erich Ruf machte sich aber nicht nur einen Namen als Vorsitzender des
späteren VdK-Ortsverbands Tettnang. Er führte auch das neu gegründete
städtische Sozialamt, übernahm von 1955 bis 1965 das Amt des VdK-
Kreisvorsitzenden und kümmerte sich darum, dass Berliner Kinder am
Bodensee ihre Ferien verbringen konnten. Die goldene Ehrennadel des
VdK-Landesverbandes Berlin war der „Lohn“ für seine Bemühungen.

Die Gründerjahre
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1945/46: Ablehnende Haltung der fran-
zösischen Militärregierung. „Kriegsbe-
schädigt“ darf nicht im VdK-
Verbandsnamen erscheinen

1947: Kriegsbeschädigten-Leis-
tungsgesetz, erste Rechtsgrundlage
der Kriegsopferversorgung)

1949: Für die Weihnachtsausschüttung
stellt die Stadt Tettnang dem KAH-
Ortsverband 1000 DM zur Verfügung
1949: Grundgesetz der BRD veran-
kert Sozialstaatsprinzip

1950: Gesetz über die Errichtung der 
Versorgungsgerichtsbarkeit in Baden
1950: Gründung des Badischen 
Versehrtensportverbandes
1950: Bundesversorgungsgesetz

1952: Gründung von Baden-Würt-
temberg. Tettnang wird Sitz des
neuen Oberamts 
und später bis 1973
der Kreisverwaltung

Spätjahr 1945: Erste VdK Orts- und Kreisverbände im Südwesten

1946/47: Im gesamten Gebiet der Bundesrepublik organiseren sich 
Kriegsopfer in Selbsthilfegruppen

12. September 1948: Gründung des Ortsverbands Tettnang
des Verbands der Körpergeschädigten, Arbeitsinvaliden und

Hinterbliebenen (KAH) in der „Krone“ (Bild links)
1948: Gründung des VdK-Vorläufers BKD („Bund der

Kriegs- und Zivilbeschädigten, Sozialrentner
und Hinterbliebenen-Verbände Deutschlands“)

1949: Gründung der Gemeinnützigen Siedlungs- und  Wohnungsbau-
gesellschaft (GSW) in Sigmaringen (VdK-Wohnungsunternehmen)

1950: Gründung des VdK Deutschland („Verband der Kriegsbeschädigten, 
Hinterbliebenen und Sozialrentner Deutschlands“) mit Sitz in Bonn

1951: Bildung der VdK Arbeitsgemeinschaft Südwest (der Landesverbände
Württemberg-Hohenzollern, Baden und Württemberg-Baden)

1952: Die VdK-Baugenossenschaft nimmt ihre Bautätigkeit in 
Nordbaden und Nordwürttemberg auf

1953: Deutscher Kriegsopfertag in Frankfurt/ a.M.
mit über 50.000 Teilnehmern
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Die ersten Jahre nach dem Ende des Zweiten Weltkrieg waren für viele
Körpergeschädigte, Arbeitsinvaliden und Hinterbliebenen in Tettnang
sehr entbehrungsreich, wie aus den Protokollen hervorgeht. Das Lindern
der Not der Hilfsbedürftigen bestimmte auch den Alltag des Verbands. Es
galt zum Beispiel Beihilfen für Brennholz, Kleider und Weihnachtsgeld zu
verteilen. Die Stadt Tettnang unterstützte die Aktionen des Verbands.
1949 stellte sie 1000 DM zur Weihnachtsausschüttung zur Verfügung.
Zudem erhielten alle Schwerbehinderten ein Jahr lang 50 Prozent Ermä-
ßigung auf Eintrittskarten für kulturelle und sportliche Veranstaltungen.

Ab den 1950er Jahren war auch wieder Feiern angesagt und Ausflüge
standen an. Eine enge Freundschaft mit Besuch und Gegenbesuch be-
stand über viele Jahre zum Beispiel mit dem Ortsverband Maxhütte-
Haidhof in der Oberpfalz. Freundschaftliche Bande gab es auch zum
Ortsverband Regensburg-Kasernen. Ausflüge mit zwei bis drei Bussen
und bis zu 100 Teilnehmern waren damals keine Seltenheit. Grund: Ein
eigenes Auto oder Urlaubsreisen konnten sich damals nur wenige leisten.

Knapp einen Monat vor Tettnang, am 18. August 1948, war der Ortsver-
band Friedrichshafen als erster im damaligen Kreis Tettnang gegründet
worden. Am 5. Oktober 1948 folgte Fischbach, am 16. Oktober 1948
Kressbronn, am 17. Oktober 1948 Neukirch und am 31. Oktober Oberteu-
ringen. Ailingen startete am 16. Januar 1949, Eriskirch am 1. März 1949,
Meckenbeuren am 16. März 1949, Ettenkirch am 20. März 1949, Lan-
genargen am 22. März 1949, Kehlen am 26. März 1949 und Langnau am
24. Juli 1949. Im Dezember 1994 schlossen sich die Ortsverbände Kehlen
und Meckenbeuren zusammen. Der Kreisverband Tettnang/Bodensee
wurde am 8. Mai 1949 in Friedrichshafen gegründet.
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1955: Gründungsverbandstag des VdK Landesverbands BW
am 7./8. Januar in Stuttgart-Bad Cannstatt

1955: VdK-Kunst- und Literaturpreis für künstlerische 
Leistungen Schwerbeschädigter

1955-1967: VdK-Sozialrechtsabteilungen erledigen fast 145.000
Verfahren in BW und erstreiten für Mitglieder gut 66 Millionen DM

1956: 1. VdK-Landeshinterbliebenenkonferenz in Stuttgart
1956: VdK-Zehnjahresfeier in München mit Bundespräsident

Theodor Heuss und 4.000 VdK-Teilnehmern

1957: VdK organisiert Bundeskongress der deutschen Sozialrentner mit

1959: VdK-Kriegsopfer-Großkundgebung in Stuttgart, 22.000 Menschen

1960: VdK-Zwölf-Punkteprogramm an Landtag und Landesregierung

1962: Frankreichs Staatspräsident Charles de Gaulle trifft auf
Deutschlandreise kriegsbeschädigte VdK-Mitglieder

1963: Große VdK-Kriegsopfer-Demo in Bonn 
mit 35.000 Menschen

1964: Eröffnung des VdK Kur- und 
Erholungszentrums Alttann 

(Bild links)

1955: Erste Grundsatzentscheidungen 
des Bundessozialgerichts

1956: Letzte deutsche Kriegsgefangene kehren heim
1956: Kriegsopfer-Großkundgebung in Reutlingen
mit Ministerpräsident Gebhard Müller
1956: Gründung des Landkreistags
1956: Gesetz über die Krankenversicherung der Rentner

1957: Gesetz über die Fürsorge für Körperbehinderte
1957: Rentenreform (Lohnersatzfunktion der Rente)

1958: Richtlinien der Erholungsfürsorge, erarbeitet
von der AG der Hauptfürsorgestellen in BW

1962: Bundessozialhilfegesetz
1.2.1962: Auf Europas erster elektrischer Vollspur-
bahn zwischen Meckenbeuren und Tettnang wer-
den die Oberleitungen abmontiert und nur noch
dieselbetriebene Schienenbusse eingesetzt. Die 4,3
km lange Verbindung war 1895 eingeweiht worden

1963: Landeswohlfahrtsverbände Baden und 
Württemberg-Hohenzollern gegründet

1964/65: Gesetz zur Vereinheitlichung und
Ordnung des Schulwesens in BW, u.a. Schul-
pflicht für geistig Behinderte
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Raten Sie mal, wie oft die Mitglieder
des VdK-Ortsverbands Tettnang in den
vergangenen 70 Jahren einen Vorsit-
zenden wählen mussten?

7 Mal lautet die richtige Antwort.

Das spricht für Beständigkeit an der
Spitze. Und zeugt vom Verantwor-
tungsbewusstsein der Mitglieder. Denn
der oder die Vorsitzende ist oberster
Repräsentant des Ortsverbands. Dass
ein führender Kopf aus Tettnang auch
im Kreisverband deutliche Spuren hin-
terlassen hat, unterstreicht dies nur.

Erich Ruf hat den Ortsverband die ers-
ten zehn Jahre (bis 1958) geführt und
1955 die Leitung des Kreisverbands
übernommen. Damit aber nicht genug:
Rufs Engagement sorgte auch in Berlin
für Aufsehen. In den 1950er Jahren
hatte sich Erich Ruf als Kreisvorsitzen-
der dafür eingesetzt, dass Kinder aus
Berlin ihre Ferien am Bodensee ver-
bringen konnten. Der Landesverband

Berlin überreichte ihm dafür die gol-
dene Ehrennadel des VdK.

Stellvertretend für die rund 100 Ehren-
amtlichen, die sich in den vergangenen
70 Jahren als Vorsitzender, Stellvertreter,
Kassierer, Schriftführer, Frauenvertrete-
rin oder Beisitzer für den Ortsverband
engagiert haben, seien die Vorsitzenden
genannt:

Erich Ruf: 12.09.1948 – 02.03.1958
Josef Lude: 02.03.1958 – 06.10.1961

Nach Ludes Tod durch Herzinfarkt
übernimmt sein Stellvertreter Willi

Schuler vorübergehend die Leitung des
Ortsverbands.

Josef Moosmann: 14.02.1962 – 22.03.1987
Dr. Hermann Aich: 22.03.1987 – 09.10.1996
Josef Maier: 09.10.1996 – 02.04.2005
Kurt Weber: 07.04.2005 – 31.07.2012

Nach Turbulenzen innerhalb des Vor-
stands und dem Rücktritt seiner Mit-
glieder von allen Ämtern leitet ein
zehnköpfiges Gremium mit Unterstüt-
zung des Kreisvorstands den Ortsver-
band kommissarisch.

Helga Wandel: 02.03.2013 – heute

Beständigkeit an der Spitze des Ortsverbands
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!TT:ÜB=FN

§§§

§§§
1975

1968-1972: Amtszeit von VdK-Ehrenpräsident Walter
Hirrlinger als Arbeits- und Sozialminister in BW

1970/71: Beschluss der Verbandsöffnung für Menschen
mit Behinderung und Namensänderung in „Verband 

der Kriegs- und Wehrdienstopfer, Behinderten 
und Sozialrentner Deutschlands e.V.“

1972: Jubiläumsverbandstag tritt Öffnung für Behin-
derte und VdK-Namensänderung bei

1973: VdK mobilisiert für „Marsch auf Bonn“
1973: Große VdK-Kriegsopfer-Demo in Bonn

1974: Wegweisende VdK-Bundeskonferenz
zu „Kausalität und Finalität

im Sozialrecht“

1970: Erstes Anpassungsgesetz zur Kriegsopfer-
versorgung (jährliche Anpassung der Kriegsopferrenten
in Anlehnung an Rentenversicherung)

1972: Gesetz über die Landesblindenhilfe in BW
1972: Annemarie Griesinger als erste Frau im Kabinett BW
1972: Rentenreformgesetz

1973: Große Kreisreform in BW
Die Kreise Tettnang und Überlingen
werden zum Bodenseekreis verschmolzen
und Friedrichshafen wird Sitz des neuen
Landratsamts. Das Autokennzeichen
lautet künftig FN statt TT und ÜB

1974: Landesseniorenrat gegründet
1974: Reha-Angleichungsgesetz
1974: Schwerbehindertengesetz

30.5.1976: Aus für den Personenverkehr
auf der Bahnstrecke Meckenbeuren-
Tettnang; 1995 Aus für den Güterverkehr; 
1996 wird die Strecke komplett stillgelegt
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Im Vorstand ziehen alle an einem Strang
Der amtierende Vorstand des VdK-
Ortsverbands Tettnang unter der Lei-
tung von Helga Wandel zeichnet sich
durch Gruppenarbeit – neudeutsch
Teamwork – aus. Die Satzung unter-
scheidet zwar in geschäftsführenden
Vorstand und Vorstand. In Tettnang
ziehen aber alle an einem Strang.

Zum geschäftsführenden Vorstand (Bild)
gehören die Vorsitzende Helga Wandel
(vorn Mitte), der Stellvertreter Gerd Ah-
rendt, die Kassiererin Christa Lange
(links), die Schriftführerin Annette Ah-
rendt (hinten) und die Frauenvertreterin
Gertrud Sterk (rechts). Als Beisitzer zäh-
len darüber hinaus Eva Joch, Andreas
Sterk und der Behindertenbeauftragte
Christian Straub zum Vorstand

Die Vorsitzende beziehungsweise ihr
Stellvertreter führen den Ortsverband.
Sie organisieren Vorstandssitzungen und
Mitgliederversammlungen und kümmern
sich federführend um die verschiedenen
Veranstaltungen. Die Vorsitzende und ihr

Stellvertreter sind darüber hinaus die
Vertretung des VdK in der Öffentlichkeit.
Sie pflegen Kontakte zur Stadt und zu
dem VdK nahestehenden Vereinen und
Verbänden und sind Ansprechpartner für

Ratsuchende. Der Stellvertreter erledigt
außerdem die Öffentlichkeitsarbeit des
Ortsverbands, insbesondere die Home-
page. Er ist auch Ansprechpartner für die
Medien. Zusammen mit Heinz Och



1985

1975: Gesetz über die Sozialversicherung Behinderter 
in geschützten Einrichtungen

1976: Schulgesetz für Baden-Württemberg
1976: Erstes Wohnheim für Menschen mit Behinderung in Heilbronn
1976: Opferentschädigungsgesetz

1977: Sozialabbau durch 20. Rentenanpassungsgesetz und
Krankenversicherungs-Kostendämpfungsgesetz

1978: Herabsetzung der flexiblen Altersgrenze
für Schwerbehinderte auf 60 Jahre

1979: Fortan Durchführung von Statistik gem. SchwerbehindertenG
und gestützt auf Angaben des Landesversorgungsamts BW
1979: Gesetz über die unentgeltliche Beförderung
Schwerbehinderter im öffentlichen Personenverkehr

1980: Werkstättenverordnung regelt Aufgaben der Werkstätten
für Menschen mit Behinderung

1981: „Das Rehabilitationsprogramm 1981: Ein Leitfaden
für die Behindertenarbeit in Baden-Württemberg“ erscheint

1983: Schulgesetznovelle: Stärkere Profilierung der Sonderschulen
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1975: VdK richtet Behindertentag auf der
Bundesgartenschau in Mannheim aus

1975: Viele VdK-Aktionen zum
„Internationalen Jahr der Frau“

1977: VdK organisiert „Tag der Behinderten“ auf
Bundesgartenschau in Stuttgart

1977: „Parlament der Kriegsopfer und Sozialrentner“

1978: Berufsförderungswerk Nürnberg eingeweiht,
VdK Deutschland Trägermitgesellschafter

1979: Gründung der AEH (europäische Behinderten-
organisation) unter maßgeblicher VdK-Mitwirkung

1981: Viele VdK-Aktionen zum „Internationalen
Jahr der Behinderten“

1982/83: Neubau-
komplex des früheren 

VdK Kur- und 
Erholungszentrums im

Wolfegger Ortsteil
Alttann (Bild links)

1984: 25 Jahre Patenschaft VdK BW mit VdK Berlin
1984: VdK-Landesobmann der Schwerbehinderten-

vertrauensmänner (Neues Vorstandsamt)
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pflegt der Vize zudem den Kontakt zum
Stadtseniorenrat.

Die Kassiererin ist für alle Finanzangele-
genheiten des Ortsverbands zuständig.
Sie achtet darauf, dass die Ausgaben
den Finanzrahmen nicht übersteigen,

und berät den Vorstand beim Festlegen
der Eigenbeteiligung der Mitglieder für
Ausflüge und andere Aktivitäten.

Die Schriftführerin bereitet die Einla-
dungen zu Vorstandssitzungen, Mitglie-
derversammlungen, Ausflügen (Bild)

und sonstigen Veranstaltungen vor und
sorgt für den fristgerechten Versand. Zu
ihren Aufgaben gehört ferner das Proto-
kollieren von Vorstandssitzungen und
Mitgliederversammlungen. Die Schrift-
führerin fungiert außerdem als Fotogra-
fin des Ortsverbands und dokumentiert
die einzelnen Aktivitäten.

Die Frauenvertreterin ist das Bindeglied
des Vorstands zu den einzelnen Mitglie-
dern. Rund 40 Mal im Jahr gratuliert sie
zu Geburtstagen und überbringt die
Glückwünsche und Geschenke des Orts-
verbands. Außerdem macht sie rund ein
Dutzend Krankenbesuche pro Jahr. Die
beiden Beisitzer unterstützen die
Frauenvertreterin und kümmern sich
auch sonst als „gute Geister“ bei ver-
schiedenen Veranstaltungen.

Der Behindertenbeauftragte vertritt
den VdK als ständiges Mitglied beim
Agenda-Arbeitskreis „Tettnang zu-
gänglich für alle“. In Zusammenarbeit
mit Bürger-Mentor Erich Haller en-
gagiert sich der Arbeitskreis beim
Thema Verkehrssicherheit.



1995
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1986: Witwerrente für Männer

1987: Kindererziehungsleistungs-Gesetz berücksichtigt die
so genannten Trümmerfrauen

1989: Gesundheitsreformgesetz unter Arbeits- und Sozialminister Norbert
Blüm („Die Rente ist sicher“) soll die Gesetzliche Krankenversicherung auf
eine neue Basis stellen. Wesentliche Punkte: Einführung bzw. Erhöhung
von Zuzahlungen bei vielen Arznei-, Heil- und Hilfsmitteln, Zahnersatz,
Krankenhausaufenthalten und Fahrtkosten; Kürzung des Kassenzuschusses
für Brillen; Einführung des Festbetragssystems für Heil- und Hilfsmittel;
Einführung von Prävention (Zahnprophylaxe), Gesundheitsförderung und
Früherkennung. Zwar gelang es, 1989 und 1990 die Ausgaben und den
durchschnittlichen Beitragssatz zu senken. Doch die Kostenbremse verlor
rasch an Wirkung. 1993 folgte das Gesundheitsstrukturgesetz.

1992: Rentenreformgesetz. Wichtigste Änderungen der seit 1957 um-
fassendsten Reform: Änderung der Rentenanpassung von Bruttolohn-
auf Nettolohnentwicklung; Anhebung der Altersgrenzen 60 (Frauen,
Arbeitslose) und 63 (langjährig Versicherte) auf 65 Jahre – stufenweise
über zwölf Jahre; Kürzung der schulischen Anrechnungszeiten von bis
zu 13 Jahren auf insgesamt maximal sieben Jahre
1992: Gehörlosen-Dolmetscher-Vermittlungszentrale in Stuttgart eröffnet

1993: Behindertentag anlässlich der Internationalen Gartenbau- 
Ausstellung in Stuttgart

1994: Behindertendiskriminierungsverbot im Grundgesetz (Artikel 3)

1987: 40 Jahre Landesverbands-Fachschaft
der Ohnhänder in Baden-Württemberg

1990: Neue Etappe der Entwicklung zum
Sozialverband; jetzt sind u.a. auch alle

Rentner Mitgliederzielgruppe
1990: VdK thematisiert bereits Altersarmut

1990: VdK präsentiert Modell einer 
gesetzlichen Pflegeversicherung

1990er-Jahre: Abschluss von Kooperations-
verträgen mit Selbsthilfegruppen 

in Bund und Land

1991: Verstärkung der Behindertenarbeit
des VdK-Landesverbands durch eine

hauptamtliche Behindertenreferentin
1991: Das VdK-eigene Reisebüro in 

Stuttgart beginnt seine Arbeit

Ab 1992: Regelmäßige VdK-Präsenz bei
Fach- und Verbrauchermessen, z.B. IBO in FN

1993: VdK ist Mitorganisator und Impuls-
geber der Sindelfinger Messe „Senior ´93“

1993: 4 Organisationsreferenten verstärken
VdK-Öffentlichkeitsarbeit auf Bezirksebene

1994: Namensänderung: „Sozialverband VdK“
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Höhen und Tiefen gehören zur Ge-
schichte jedes Vereins. Das gilt auch
für den VdK-Ortsverband Tettnang. Zu
den Pluspunkten gehört die Entwick-
lung der Mitgliederzahlen.

Aus beschaulichen Anfängen – bei
der Gründung 1948 waren es 64 Mit-
glieder – kletterte die Zahl auf 208
Männer und Frauen im Jahr 1969.
Dies entspricht mehr als einer Ver-
dreifachung der Mitglieder in gut
zwei Jahrzehnten. 30 Jahre später,
1997, war die Mitgliederzahl auf 119
zurückgegangen. „Vielleicht lag es
daran, dass es den meisten gut ging
und deswegen nur noch wenige Notiz
vom VdK nahmen“, mutmaßte Roland
Schulz, heute Ehrenschriftführer, bei
der 60-Jahr-Feier des Ortsverbands.
Seitdem steigen die Mitgliederzahlen
wieder an.

Um ein Haar wäre die Geschichte des
VdK-Ortsverbands 2012 jedoch zu Ende
gegangen. Innerhalb des Vorstands war
es zu unüberbrückbaren Differenzen
gekommen, in deren Folge der Ortsver-

band handlungsunfähig wurde. Mit
Unterstützung des damaligen Kreisvor-
sitzenden Oskar Huber kann die ver-
fahrende Situation jedoch in letzter
Minute geklärt werden. Ein zehnköpfi-

Arbeit des Ortsverbands trägt nach dem Neustart Früchte



2005

1995: 1. „Tag der Menschen mit Behinde-
rung“ im Landtag in Stuttgart
1995: Novellierung der Landesbauordnung,
Fortschritte in Sachen Barrierefreiheit
1995: Gesetzliche Pflegeversicherung als
weitere Säule der Sozialversicherung

1999: Neue Stuttgarter Messe „Älter werden“

2001: Fachmesse „Alter & Pflege“ in Stutt-
gart mit umfangreichem Fachkongress
2001: SGB IX löst Schwerbehindertengesetz ab

2002: Behindertengleichstellungsgesetz

2003: „Tag der Menschen mit Behinderung“
im Landtag

2004: Gesundheitsreform u.a. mit Praxis-
gebühr und voller Beitragsbelastung von 
Betriebsrenten etc.

1995: VdK-Wohnberatungsstellen in Radolfzell und Balingen
1995, 1998, 2000 und 2003: VdK-Mitwirkung beim „Tag 

der Menschen mit Behinderung“ (im Landtag)
Seit 1995: Nachhaltiger VdK-Mitgliederaufschwung

1996: VdK Deutschland startet Internetpräsenz; seit Mitte 2013 sind
alle 12 Ortsverbände des Kreisverbands online; rund 1000 Besucher

im Monat zählt die Homepage des Ortsverbands Tettnang
12.09.1998: Der VdK-Ortsverband feiert sein 50. Jubiläum im „Rosen-
garten“. Zur Feier des Tages gibt es ein Festmenü und es spricht VdK-

Bezirksvorsitzender Walter Nothelfer, dazu spielen und singen die
Musikkapelle Obereisenbach und der Liederkranz Tettnang

1997: 15 VdK-Regionalgeschäftsstellen eröffnet

1999: Start der mehrtägigen VdK-Seminare für VdK-Ehrenamt

2000: Start der VdK Sozialrechtsschutz gGmbH
2000: Der Sozialverband VdK Deutschland wird 50 Jahre alt

2001: Start der VdK-Landesschulungen für Behindertenvertreter

2003: 1. VdK-Gesundheitstag in der Liederhalle Stuttgart

2004: Bundesweiter VdK-Protesttag gegen Gesundheitsreform 
(29. März) mit gut 40.000 Teilnehmern

2004: Langjährige Musterklagen gegen Beitragsbelastung der 
Betriebsrentner und Versorgungsbezieher in GKV
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ges Gremium unter Führung der späte-
ren Vorsitzenden Helga Wandel berei-
tet den Neuanfang vor, der in der
Hauptversammlung am 2. März 2013
im Hotel Rad vollzogen wird.

Seitdem geht es wieder bergauf. Die
Mitgliederzahlen klettern von rund
200 Ende 2012 auf 260 Ende 2017.
Mittlerweile zählt der Ortsverband
270 Mitglieder – mit weiterhin stei-
gender Tendenz. Außerdem trägt das
Engagement des VdK-Ortsverbands
im Agenda-Arbeitskreis „Tettnang
zugänglich für alle“ und bei der
Gründung des Bürgerbus-Vereins
Früchte. Von der Zusammenarbeit mit
dem Tettnanger Stadtseniorenrat
ganz zu schweigen.

Seit 2016 hat der Ortsverband seine Ak-
tivitäten erweitert. Neben regelmäßigen
Stammtischen und Kaffeenachmittagen
werden in loser Folge Informationsver-
anstaltungen zu unterschiedlichen The-
men angeboten wie zum Beispiel
Internet für Senioren, Freifunk, Pflege-
grade, Hilfsmittel oder Betrug an der
Haustüre. Zu diesen Info-Abenden (Bild
Seite 22) treffen sich die VdKler im Ka-
planeihaus. Neu hinzu gekommen ist
eine regelmäßige Sprechstunde in der
Anlaufstelle für Bürgerengagement in
der Montfortstraße 2. Ausflüge, Spie-
lenachmittage und Adventsfeiern run-
den das Angebot ab (Bilder unten).

Dank der Geschäftsstelle in Friedrichs-
hafen haben die Mitglieder die Mög-

lichkeit, sich (beinahe) vor Ort in allen
sozialrechtlichen Fragen kompetent be-
raten zu lassen. Sie erreichen die Ge-
schäftsstelle in der Friedrichsstraße 83
wie folgt: Montags 10:00 - 12:00 und
15:00 -16:00 Uhr, dienstags 9:00 -
12:00 und 14:00 - 16:00 Uhr, donners-
tags 13:30 - 15:00 Uhr, Telefon 07541 /
376960, Fax 07541 / 3769615 oder 
E-Mail srg-friedrichshafen@vdk.de.

Für 6 Euro im Monat kann jeder Mit-
glied im Sozialverband VdK werden.
Ehegatten, Lebensgefährten in häusli-
cher Gemeinschaft, Kinder, Schüler,
Auszubildende, Jungmitglieder bis 35
Jahre und Empfänger von Grundsiche-
rung im Alter oder bei Erwerbsminde-
rung (nach SGB XII) zahlen die Hälfte.



2015

2005: VdK Landesverband BW feiert 50. Gründungsjubiläum

2006: VdK Landesverband Baden-Württemberg ist Träger der Unabhängigen
Patientenberatung (UPD), Beratungsstelle Stuttgart

2006: VdK-Sozialrechtsschutzes wird umstrukturiert und erweitert

2007, 2013: Große VdK-Mitwirkung am „Tag der Menschen mit Behinderung“
2007: 2,3 Millionen Unterschriften für die Absenkung der Mehrwertsteuer

auf Arznei an Bundeskanzlerin Angela Merkel überreicht

2008: Ulrike Mascher ist erste Frau an VdK-Spitze
2008: Bundesweite VdK-Plakataktion gegen Armut

2009: Bundesweite VdK-Aktion zur Bundestagswahl: „Gute Besserung“
2009: VdK erwirkt Rentengarantie

2010, 2011: Bundesweite VdK-Aktion: „Stoppt den Sozialabbau!“; 240.000
Menschen bestätigen VdK-Forderungen online

2011-2014: Weiterer Ausbau der VdK-Kooperationen (u.a. „Fünf Esslinger“,
VdK-ADAC-Fahrtraining und VdK-ADFC-Radreisen)

2011-2013: Bundesweite VdK-Aktion: „Pflege geht jeden an!“

2013: Bundesweite VdK-Aktion zur Wahl: „Die Kluft wächst! Endlich handeln!“
2013, 14: Überregionaler Kongress zu Alltagsunterstützenden Assistenz-

lösungen (AAL) in Karlsruhe in Zusammenarbeit mit VdK Landesverband BW

2014: Rund 230.000 Menschen unterzeichnen VdK-Pflegepetition

2005: Landesbehinderten- 
Gleichstellungsgesetz
2005: Verwaltungsreform in BW; In-
tegration der Versorgungsämter in
Landratsämter
2005: Hartz-IV-Reform; u.a. Ab-
schaffung der Arbeitslosenhilfe
2005: Reform der Sozialhilfe, SGB XII
ersetzt BSHG

2006: Allgemeines Gleichbehand-
lungsgesetz schützt u.a. auch behin-
derte Menschen und Senioren

2008, 2013 und 2015: Kleine Refor-
men der Pflegeversicherung

2009: Landesbehindertenbeirat Baden-
Württemberg gegründet
2009: So genannte Rentengarantie
verhindert Rentenkürzung

2011: Amtszeit des ersten regierungs-
unabhängigen Landesbehinderten-
beauftragten Gerd Weimer beginnt

2014: VdK-Mitglied Verena Bentele
wird Bundes-Behindertenbeauftragte
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Zur Geschichte des VdK-Ortsverbands
Tettnang gehört auch die Entwicklung
auf Bundes- und Landesebene. „Es war
ein langer Weg, der viel Geduld und
Beharrlichkeit erforderte. Und es war
ein langer Weg, der ohne den zielstre-
bigen, engagierten und nachhaltigen
Einsatz der Tausenden von ehrenamtli-
chen VdK-Mitarbeiterinnen und Mitar-
beitern nicht gangbar gewesen wäre“,
fasst Britta Bühler, Referentin für
Presse- und Öffentlichkeitsarbeit beim
Landesverband Baden-Württemberg,
die vergangenen 70 Jahre zusammen.

Parallel zum organisatorischen VdK-
Aufbau verlief die schwer erkämpfte
soziale Versorgung der Kriegsopfer.
1950 wurde mit dem Bundesversor-
gungsgesetz ein erster wichtiger
Schritt erzielt. Zur Durchsetzung der
Interessen der Kriegsopfer und für die
Anerkennung der Kriegsbeschädigten
war die Bildung einer VdK-Sozial-
rechtsabteilung bald dringend erfor-
derlich. So wurden seit Ende der

1940er Jahren nach und nach haupt-
amtliche Sozialrechtsreferenten einge-
stellt. Sie erstritten in der Folgezeit
dreistellige Millionenbeträge an Nach-
zahlungen für die Sozialrechtsschutz
begehrenden Mitglieder.

Nach wie vor stellt der VdK-Sozial-
rechtsschutz, der seit dem Jahr 2000
durch die gemeinnützige VdK Sozial-
rechtsschutz gGmbH gewährleistet
wird, eine ganz zentrale Mitgliederser-
viceleistung dar. So werden heutzutage
alljährlich mehr als 10.000 Verfahren
im Südwesten erledigt. Die rund 50
baden-württembergischen VdK-Sozial-
rechtsreferenten erzielen dabei jedes
Jahr 8 bis 10 Millionen Euro an Nach-
zahlungen für die Mitglieder im Land.

Starke Interessenvertretung

Der VdK machte damals der Öffent-
lichkeit deutlich, dass er eine starke
Interessenvertretung der Kriegsbe-
schädigten und der Kriegswitwen ist.

Er erzielte großen Zulauf und er-
reichte am 31. Dezember 1957 mit
250.209 Mitgliedern seinen bisheri-
gen Höchststand.

Nach einer vorübergehenden Stagna-
tion sorgte die Weiterentwicklung
zum breit aufgestellten Sozialver-
band mit vielen weiteren Serviceleis-
tungen ab Mitte der 1990er Jahre
wieder für einen Mitgliederzuwachs.
Rund 224.000 Mitglieder hat der
VdK-Landesverband zurzeit, Tendenz
weiter steigend.

Einsatz für Pflegeversicherung

Herausragendes Ereignis war Mitte der
1990er Jahre der VdK-Kampf für die
Einführung einer umlagefinanzierten
Pflegeversicherung unter dem Dach
der gesetzlichen Krankenversicherung.
Sie kam 1995. Dem beharrlichen Wir-
ken des VdK ist es maßgeblich zu ver-
danken, dass es seit jener Zeit eine
fünfte Säule der sozialen Sicherungs-

Organisatorischer Aufbau und sozialpolitischer Kampf



2017

2015: Inkrafttreten des
novellierten Landesbehin-
derten-Gleichstellungs-
gesetzes
2015: Mit Wilfried Klenk
wird erstmals ein Sozial-
politiker Landtagspräsi-
dent
2015: Gesetzlicher Min-
destlohn
2015: Pflegestärkungsge-
setz I mit Leistungsver-
besserungen
2015: Inkrafttreten des
novellierten Landes-Be-
hindertengleichstellungs-
gesetzes in BW

2016: Modellprojekt un-
tersucht in drei Landkrei-
sen (darunter RV und BC)
die gesundheitliche Ver-
sorgung der Bevölkerung
über Stadt- und Kreis-
grenzen hinweg

2014/2015: Bundesweite VdK-Kampagne: „Große Pflegereform jetzt!“

2015: Erste VdK Orts- und Kreisverbände werden 70
Februar 2015: VdK Deutschland bezieht große Bundesgeschäftsstelle in Berlin-Mitte

2015/2016: VdK Baden-Württemberg beendet UPD-Trägerschaft (Unabhängige Patien-
tenberatung Deutschland/ 2006-2015) und betreibt seit 2016 die Patientenberatung in
VdK-Regie und mit Wohnberatung als weiterer Aufgabe; 2018: Start der landesweiten

flächendeckenden VdK-Wohnberatung mit ehrenamtlichen Beratern

2016: Der VdK Orts-
verband Tettnang er-
gänzt sein geselliges

Programm durch
Fachvorträge, Infor-

mations- und Spiele-
nachmittage im

Kaplaneihaus St. Jo-
hann (Bild links) und

im Tettnanger TSV-
Heim. Das Angebot

steht auch Nichtmit-
gliedern offen; als

Renner erweist sich
der Spielenachmittag

2016/2017: Bundesweite VdK-Aktion: „Weg mit den Barrieren!“ mit zentralen und de-
zentralen Veranstaltungen u.a. in Berlin und Stuttgart, Plakatkampagne und Kampa-

gnen-Website mit Online-Karte zum Markieren von Barrieren
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systeme gibt - dass damals eine ge-
setzliche Pflegeversicherung einge-
führt wurde und keine
Privatversicherungslösung.

Heute geht es darum,
die gesetzliche Pfle-
geversicherung um-
fassend zu
reformieren, um ge-
rade auch den Be-
langen der
demenzkranken Men-
schen und der pflegen-
den Angehörigen gerecht
zu werden. Denn 2008 und 2013
gab es nur rudimentäre Pflegerefor-
men mit minimalen Leistungsverbes-
serungen. Deshalb hat der VdK von
2011/2012 und 2014 bundesweite
Pflege-Aktionen wie „Pflege geht
jeden an“ und „Große Pflegereform
jetzt“ organisiert.

Zentrale Forderung aufgegriffen

2015 erfolgte dann die Stufe 1 einer
weiteren Pflegereform mit einigen

Leistungsverbesserungen für De-
menzkranke. Allerdings musste der

VdK bei den politisch Verant-
wortlichen weiterhin auf

die Einführung des
neuen Pflegebedürf-

tigkeitsbegriffs po-
chen. Erst der
Kabinettsbeschluss
vom 12. August
2015 über die

Stufe 2 sieht nun
endlich ein neues

Beurteilungssystem ab
dem Jahr 2017 vor und

greift somit jahrelange zen-
trale VdK-Forderungen auf.

Erfreuliche Folge des sozialpolitischen
VdK-Einsatzes im Behindertenbereich
war die Durchsetzung eines Behinder-
ten-Diskriminierungsverbots im Grund-
gesetz 1994. Dem jahrelangen
Engagement des Sozialverbands VdK ist
auch zu verdanken, dass es seit 2001
ein Neuntes Sozialgesetzbuch (SGB IX)
gibt. Es hat das Behindertenrecht wei-
terentwickelt. Seit 2002 gibt es ein Be-

hindertengleichstellungsgesetz im Bund
(BGG) und seit 2005 in Baden-Würt-
temberg ein L-BGG. 

Dieses L-BGG wurde mit Wirkung ab
Januar 2015 novelliert. Denn das
baden-württembergische Behinderten-
gleichstellungsgesetz, das der Sozial-
verband VdK grundsätzlich begrüßt,
musste dringend verbessert werden. Der
VdK hat denn auch in offiziellen Stel-
lungnahmen zum L-BGG-Gesetzent-
wurf unter anderem die Herstellung der
Barrierefreiheit angemahnt sowie die
gesetzliche Berichtspflicht des Behin-
dertenbeauftragten aber auch die Beru-
fung eines Landespatienten- und
Pflegebeauftragten gefordert.

Servicestelle in Friedrichshafen

Um den bereits erwähnten VdK-Sozial-
rechtsschutz als fundamentale Mitglie-
derleistung weiter auszubauen, wurden
seit 1997 zahlreiche neue VdK-Ge-
schäftsstellen im Land eingerichtet und,
vor allem seit 2006, die Zahl der haupt-
amtlichen Sozialrechtsreferenten stark



29

September 2016: Stephanie Aeffner wird Landes-Be-
hindertenbeauftragte. Sie ist in BW in diesem Amt
die erste Frau. Auch war keiner ihrer Vorgänger auf
den Rollstuhl angewiesen; 4. Juli 2018: Aeffner
spricht auf der 16. VdK-Landesschulung in Heilbronn 

2017: Thaddäus Kunzmann wird erster Landes-
Demografiebeauftragter von Baden-Württemberg
2017: Große Pflegereform mit Systemwechsel und
Gleichstellung der Demenzkranken in der gesetz-
lichen Pflegeversicherung
2017: Der Gesetzliche Mindestlohn in Deutschland
steigt von 8,50 Euro auf 8,84 Euro pro Stunde
2017/2018: 1. und 2. 
Stufe des Bundesteilhabe-
Gesetzes treten in Kraft.
Weitere Stufen mit
Neuregelungen und Leis-
tungen sollen 2020 und
2023 folgen

9. Mai 2018: Der frühere
Landes-Behindertenbeauf-
tragte von Brandenburg,
Jürgen Dusel, löst Verena
Bentele (Bild) im Amt der
Behindertenbeauftragten
der Bundesregierung ab

April 2017: Der Sozialverband VdK Baden-Württemberg 
arbeitet seit der Gründung im „Bündnis gegen Altersarmut 

in Baden-Württemberg“ maßgeblich mit
Mai 2017: Zweitägige VdK-Gesundheitstage sind

ein Großereignis in Grünsfeld
2017: VdK Baden-Württemberg ist Träger der Stiftung 
Anerkennung und Hilfe mit Büro in der Geschäftsstelle 

des Landesverbands in Stuttgart
September 2017: Auf 4 Großveranstaltungen in den 4 VdK-

Bezirksverbänden werden die VdK-Hauptforderungen zu den
5 VdK-Kernthemen Rente, Gesundheit, Pflege, Behinderung

und Armut mit Abgeordneten und Kandidaten diskutiert
2017 und 2018: Bundesweite VdK-Aktion fordert: 

2018: Viele VdK Orts- und Kreisverbände im Raum 
Südwürttemberg-Hohenzollern werden 70

16. Mai 2018: Verena Bentele wird auf VdK-Bundes-
verbandstag in Berlin zur neuen VdK-Präsidentin und

Nachfolgerin von Ulrike Mascher gewählt
4. September 2018: Der VdK Tettnang feiert sein 70-Jähriges

mit einer Ausstellung in der Schalterhalle der Volksbank
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erhöht. Rund 50 sind es zurzeit allein in
Baden-Württemberg. Dank neuer VdK-
Servicestellen verkürzen sich die Wege
Rat suchender Menschen. Neue Büros
entstanden in Sindelfingen, Göppingen,
Friedrichshafen, Calw, Künzelsau und
Waldshut-Tiengen.

Schon in den 1990er Jahren ist das ge-
samte VdK-Beratungsangebot sehr er-
weitert worden. So engagiert sich der
Sozialverband VdK schon seit 20 Jahren
in der Wohnberatung von behinderten
und älteren Menschen – und zwar in
Radolfzell mit eigener Wohnberatungs-
stelle mit hauptamtlicher Fachkraft. In
Freudenstadt hat der Kreisverband im
Jahr
2004
die Lei-
tung
der
Wohn-
bera-
tungsstelle des Landratsamts
übernommen. Seit 2009 gibt es in Frei-
burg in Trägerschaft des Sozialver-
bands VdK eine weitere

Wohnberatungsstelle. Seit dem 1. Sep-
tember 2015 arbeitet in Heilbronn eine
verbandseigene Wohnberatungsstelle
in Zusammenarbeit mit der Hand-
werkskammer Heilbronn-Franken und
der Kreishandwerkerschaft Heilbronn-
Öhringen.

Zulauf von Behinderten und Rentnern

Außerdem wurde die Behindertenarbeit
durch den Ausbau der Kontakte zu
Selbsthilfeorganisationen, zu Schwer-
behindertenvertretungen und durch
zahlreiche Veranstaltungen verstärkt.
Die steigenden Mitgliederzahlen aus
dem Personenkreis der Behinderten und

der Rent-
ner sowie
die
wach-
sende
Anzahl an
Koopera-

tionen mit anderen Selbsthilfeorganisa-
tionen machen deutlich, dass der
Sozialverband VdK längst als große In-
teressenvertretung dieser Menschen

anerkannt ist und von vielen geschätzt
wird. Weit über 50 derartige Verträge
gibt es momentan.

Sportliche Zusammenarbeit

Daneben existieren weitere Partner-
schaften – beispielsweise in Baden-
Württemberg mit dem Schwäbischen
Turnerbund (STB) und dem Badischen
Turnerbund (BTB), mit dem Deutschen
Roten Kreuz Baden-Württemberg und
auf Bundesebene auch mit dem Haus-
notrufanbieter SONOTEL und weiteren
Stellen. Seit August 2015 kooperieren
auch der Kreisverband Mergentheim
und der Kreisverband Tauberbischofs-
heim mit der Solymar Therme in Bad
Mergentheim.

Schon seit 2011 führt der VdK Baden-
Württemberg in Zusammenarbeit mit
dem Turnerbund sogenannte Fünf-
Esslinger-Sporteinsteigerkurse durch.
Dieses Angebot, das in Vereinen des
STB sowie des BTB erfolgt und von
VdK-Mitgliedern vielfach ebenfalls
und ohne Sportvereinsmitgliedschaft
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genutzt werden kann, wird seitdem
weiter ausgebaut. Viele weitere Ver-
eine machen zwischenzeitlich mit. In
der VdK-Zeitung werden die Kursan-
gebote jeweils in einer der Frühjahrs-
ausgaben und in einer der Herbst-
ausgaben veröffentlicht.

Fahrtrainings und mehr

Im Interesse vieler Mitglieder bietet der
Sozialverband VdK Baden-Württemberg
seit 2011 auch wieder Fahrtrainings in
Zusammenarbeit mit dem ADAC an.
Seit 2013 arbeitet der VdK zudem mit
dem Allgemeinen Deutschen Fahrrad-
Club (ADFC) zusammen, um den Mit-
gliedern weitere Leistungen zu bieten.

Trotz dieser Ausdehnung der Aufgaben-
gebiete und der damit einhergehenden
Professionalisierung bildet das Ehren-
amt nach wie vor die wesentliche Säule
des VdK und der VdK-Arbeit. Ohne das
Ehrenamt könnten die ganzen Aufga-
ben gar nicht bewältigt werden, die
ganze Arbeit wäre ohne die stete Mit-
wirkung der unzähligen freiwilligen

Helferinnen und Helfer auch überhaupt
nicht finanzierbar.

Lebendiges Vereinsleben

Mehr als 90.000 Männer und Frauen
engagieren sich in Deutschland im So-
zialverband VdK – in Baden-Württem-
berg dürften es gut 8000 Menschen
sein. Sie sorgen für das lebendige Ver-
einsleben mit seinen Festen
und Feiern, seinen Infover-
anstaltungen und gesel-
ligen Treffen, seinen
Stammtischen und
Besuchsdiensten,
den Ausflügen und
Reisen und vielem
mehr in den über
1200 Ortsverbänden
sowie in den 52 Kreis-
verbänden im Südwes-
ten. 

Mit ihrer Betreuungsarbeit sorgen sie
auch für viel menschliche Wärme und
Ansprache. Sie tragen dazu bei, dass
sich die Menschen eingebunden fühlen

in die große Solidargemeinschaft
Gleichgesinnter unter dem Dach des
Sozialverbandes VdK.

„Wir haben viele Verbesserungen bei
Rente, Pflege und Inklusion erreicht. Den-
noch brauchen wir weitere Maßnahmen
im Einsatz für soziale Gerechtigkeit – sei
es im Kampf gegen Altersarmut, gegen
die Benachteiligung von Menschen mit

Behinderung, gegen die wach-
sende Einkommensun-

gleichheit, gegen die
Zweiklassenmedizin
sowie gegen eine
Pflegepolitik, die
aktuellen und kom-
menden Herausfor-
derungen nicht

gerecht wird“, sagt
die neue Präsidentin

des VdK-Bundesver-
bands, Verena Bentele. Die

36-Jährige ist am 16. Mai 2018
in Berlin zur Nachfolgerin von Ulrike Ma-
scher (79) an die Spitze des rund zwei
Millionen Mitglieder zählenden Sozialver-
band VdK Deutschland gewählt worden.
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Sie wollen wissen, was der Ortsverband
Tettnang zu bieten hat, wer Ansprechpartner
ist oder welche Veranstaltungen wann und
wo stattfinden? Im Internet unter
www.vdk.de/ov-tettnang finden Sie Antwor-
ten auf diese und noch viele weitere Fragen.

Rund 1000 Seitenaufrufe pro Monat belegen
das rege Interesse am Informationsangebot
des Ortsverbands. Neben aktuellen Informa-
tionen und einem Veranstaltungskalender
finden Sie die Kontaktadressen der Vor-
standsmitglieder und Informationen zur Ge-
schichte des am 12. September 1948
gegründeten Ortsverbands. Eine Galerie mit
vielen Bildern sowie die Rubriken Presse,
Rechtsberatung, VdK Internet-TV, VdK-Zei-
tung und ein Kontaktformular runden das
Angebot ab. 

Die anderen Ortsverbände des Kreisverbands
Tettnang/Bodensee, der Bezirksverband Süd-
württemberg-Hohenzollern und der Landes-
verband Baden-Württemberg sowie weitere
wichtige Adressen sind unter der Rubrik
„Links“ bequem per Mausklick erreichbar.

Der VdK im Internet: Termine, Bilder, Information
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Unsere Serviceleistungen für Sie!
Sicherlich ist Ihnen der Sozialverband VdK als größte gem

einnützige und überparteiliche Selbsthilfeorganisation für M
enschen

m
it Behinderungen und chronischen Krankheiten, Patienten, für Kriegsopfer und H

interbliebene, für Rentner und Senioren
sow

ie für alle sozial engagierten und interessierten M
enschen bekannt. Alle Bürgerinnen und Bürger jeden Alters können

VdK-M
itglied w

erden.

W
ussten Sie auch, dass Sie als VdK-M

itglied für einen Jahresbeitrag (Regelbeitrag) von 72,00 Euro Anspruch auf eine Fülle
von G

egenleistungen haben? Jungm
itglieder zahlen bis zur Vollendung des 35. Lebensjahres nur den halben Regelbeitrag.

W
erden auch Sie VdK-M

itglied!

Soziale Interessenvertretung
W

ir gestalten seit Jahrzehnten das Sozialrecht auf
kom

m
unaler, auf Landes-, Bundes- und auch auf inter-

nationaler Ebene m
it. G

erade in den heutigen Zeiten
des verstärkten Sozialabbaus verteidigen w

ir die be-
rechtigten sozialpolitischen Belange unserer M

itglieder.

Um
fassender und qualifizierter

Sozialrechtsschutz
D

ie hauptam
tlichen qualifizierten Sozialrechtsreferen-

ten der VdK Sozialrechtsschutz gG
m

bH
 beraten Sie

nicht nur in allen Fragen des um
fangreichen Sozial-

rechts, sondern vertreten Sie außerdem
 nach den

geltenden Richtlinien in W
iderspruchs- und Klagever-

fahren durch alle Instanzen. Seit über 70 Jahren
verhelfen w

ir unseren VdK-M
itgliedern zu ihrem

 Recht.

Vielfältige Fachinform
ationen

U
nsere M

itglieder bekom
m

en nicht nur allm
onatlich die

beliebte VdK-Zeitung m
it Fachinform

ationen, Tipps und
U

nterhaltung, sondern w
ir halten auch Fachbroschüren,

Fachbücher und ein Sozialrechtsm
agazin für Sie bereit.

Außerdem
 können Sie jederzeit vielfältigste Inform

a-
tionen in unseren Servicestellen erfragen oder auf
unseren Internetseiten entnehm

en. VdK-Internet-TV
kann m

an unter w
w

w
.vdktv.de aufrufen.

Barrierefreier W
ohnungsbau

D
ie VdK-eigene G

esellschaft für Siedlungs- und
W

ohnungsbau Baden-W
ürttem

berg m
bH

 (G
SW

) in
Sigm

aringen baut seit Langem
 barrierefreie W

ohnungen.
D

ie VdK-Baugenossenschaft Baden-W
ürttem

berg e.G
.

in Stuttgart bietet günstigen M
ietw

ohnraum
.

Gesellige Ausflüge, Treffen und ehren-
am

tliches Engagem
ent

Auch organisieren unsere O
rtsverbände interessante

Ausflüge und Kurzreisen für die M
itglieder und Ange-

hörigen. U
nsere bunten Abende, kulturellen und in-

form
ativen Veranstaltungen sorgen stets für G

eselligkeit
und U

nterhaltung. Es besteht auch die M
öglichkeit, sich

ehrenam
tlich im

 Verband zu engagieren.

Reisen, Kuren und W
ellness

D
ie verbandseigene VdK Service G

m
bH

 Baden-W
ürt-

tem
berg bietet Ihnen Individual- und G

ruppenreisen im
In- und Ausland zu erschw

inglichen Preisen. Inform
ieren

Sie sich im
 Internet unter w

w
w

.vdk-reisen.de.

Verbandseigene Vorsorge
W

ir bieten unseren M
itgliedern private Altersvorsorge

und Versicherungsschutz bei Tod, U
nfall und Pflege-

bedürftigkeit sow
ie bei allgem

einen Rechtsstreitigkeiten
zu vorteilhaften Bedingungen und preisgünstigen
Präm

ien auch m
it Vorerkrankungen.

Patienten- und W
ohnberatung

W
ir bieten eine unabhängige und neutrale Patienten-

und W
ohnberatung an. D

ie kom
petenten Beraterinnen

geben Auskunft in gesundheitsrechtlichen, m
edizi-

nischen und psychosozialen Fragestellungen sow
ie bei

Fragen zur W
ohnraum

anpassung. Sie inform
ieren

unter anderem
 auch über Ansprüche und Rechte gegen-

über Kosten- und Leistungsträgern.
Kontakt: patienten-w

ohnberatung-bw
@

vdk.de
w

w
w

.vdk.de/patienten-w
ohnberatung-bw

Fragen Sie unter der Telefon-N
r. 0711/61

95
60 oder per E-M

ail: baden-w
uerttem

berg@
vdk.de nach der VdK-Servicestelle

ganz in Ihrer N
ähe, w

o Sie sich detailliert und persönlich m
it einem

 unserer M
itarbeiter unterhalten und sich über alles inform

ieren
können. W

ir freuen uns auf Sie —
 auch auf Ihren Besuch im

 Internet: w
w

w
.vdk-baw

ue.de
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Der Ortsverband Tettnang des Sozi-
alverbands VdK dankt den nament-
lich in alphabetischer Reihenfolge
genannten Firmen und Institutio-
nen für die Unterstützung:

Bären-Apotheke
Bergpracht Milchwerk
Das Glashaus
Empen Optik
ERGO
Forster Metzgerei
Gasthof zur Krone
Historische Narrozunft Villingen
Hopfengut No20
Netzwerk Bodensee
Omnibus Strauß
Ravensburger
Regionalwerk Bodensee
Sparkasse Bodensee
Stadt Tettnang
Stadtapotheke
Vereinigung Schwäbisch-
Alemannischer Narrenzünfte
VdK-Kreisverband Tettnang/Bodensee
Volksbank Friedrichshafen-Tettnang

Sponsoren




